
Besprechungen

MmIiıt seıiıner eigenen einschränkenden Ausle- Ic un Exıstenz, die als seıne elementare
Sung des Satzes „Was vernünftig 1St, das 1st Verwundung un als die Wurzel seiıner Lebens-
wiırklıch, und W as wirklich 1st, das 1st vernünt- ertährt
‚CC  [lg (Enzyklopädie 1830 Eınleitung ( 6) disku- Es spricht für dıe Breıte seınes Horızonts un:
tiert FA werden. uch vermısse ıch die Aus- seınen iınn für zeitübergreifende Analogien,
leuchtung der Voraussetzungen des Hartmann- WEeNN WYyss ach Hıob als Kronzeugen atka
schen polıtischen Denkens elbst, beispielsweise und Camus, die Dichter un! Denker des
des nıcht unproblematischen Dıktums, „dafß „Absurden“, aufführt. Un kennzeichnet
schlechte Führung immer noch besser 1st als kei- gleich seine Denkstruktur, WEeNnNn mMuiıt diesen
N sofern 1Ur eıne wırkliche un: ın der Zeugen den Ursprung des Religiösen hıer, in
Macht stehende 1St  ‚CC Leider tehlt eın Per- den Zuständen der „Nacht des Daseıns“ sucht.
sonenregıster. Nach eiınem Seitenblick auf die Religiosität des

Der Arbeit 1st insgesamt eın hoher rad Frühmenschen gewıinnt VO 1er AUS dann
Einfühlung iın dıe Problematik bescheinigen, uch Zugang Zzu relıg1ösen Ekstase, dıe als
welche Ja auf weıte Strecken MIt der des Verhält- Grenzwert des ersten Schwerpunkts seıner Ana-
nısses VO einzelnem, Gesellschaft un:! (Z€e- lyse, der relig1ösen Erfahrung, versteht. Damıt
schichte zusammentällt. Sılvıa Becker 1st SC- schaltet sıch WYSS iın das aktuellste Diskussions-
lungen, den Leser gekonnt, behutsam und VCI- thema e1In. Wenn die relig1öse Stunde, WwIıe zahl-
staändlıch uch aut schwierıge Gedankengänge reiche Anzeıchen belegen, 1im Zeichen der My-
mıtzunehmen. Wer sıch ıhnen anvertraut, wiırd stik steht, 1st entscheıdend eıner genuınen Fr
auf Antworten un: aut He Fragen stofßen und fassung der Erfahrungskomponente gelegen. Im
kann der Studıe die Anerkennung nıcht ‚ a- Durchblick durch Zeugnisse alter und
SCH Brieskorn SJ Mystık iın diesem Zusammenhang die

„Lichtung“, die „Entrückung“ und zumal das
WYSS, Dıieter: Psychologie und Religion. Unter- Erlebnis einer numınosen sEeitung ; 1M An-
suchungen Zzur Ursprünglıichkeit relıg1ösen Erle- schlufß Bonhoeftter ann aber auch das mMYyst1-
ens Würzburg: Könıigshausen Neumann sche Eiınbezogenseıin 1n eıne kollektive „Person-
1991 170 Kart. 34,—. haftıgkeıit“.

In der Ara Freud erkrankte INa  ; der als pPa- Den zweıten Schwerpunkt bıldet der Vorgang
thologisches Phänomen geltenden Religi0n, heu- der Bekehrung, den WYyss 1m Anschlufß die

der Entbehrung relıg1öser Bındungen. Miıt beiden paradıgmatischen Fälle, die Lebenswende
dieser lapıdaren Feststellung das ebenso ta- des Apostels Paulus und des Kırchenvaters Au-
cettenreıiche WI1eE eindringliche Werk „Psycholo- gustın, explızıert. Autschlußreich 1St seıne Mo-
o1€ un! Relıgion“ des Psychotherapeuten Lheter tıvanalyse: Danach wırken 1n beiden Fällen
WYySss e1ın, das diese Ausgangsthese alsbald mıt gleichzeıtig Angst- Uun! Soliıdarıtätsmotive aut
einer Betrachtung ber die Ort- und Hauslosig- dıe lebensgeschichtliche Umkehr hın Der Rıng
eıt des heutigen Menschen unterbaut. Der Ver- des sorgfältig komponierten Gedankengangs
tasser rückt damıt dıe These Urtega Aassets schließt sıch, WENN Wyss abschließend als Antı=-
VO Menschen als dem utopıschen Wesen ın e1- these der eingangs beschworenen Ort- un:!
Ne’  S negatıven Aspekt, iındem gleichzeıtig dıe Hauslosigkeıt, gestutzt aut die 1m Miıttelstück
„Fallstrecke“ ausleuchtet, auf der sıch der erzielten Ergebnisse, das „Haus In der Hauslo-
Mensch ın der Sıcht der großen Analytıker der siıgkeit“ des Menschen beschreibt. DiIe Lösung
Gegenwart, ber auch schon iıhres ogroßen Vor- tührt durch den Engpafß der Frage „Psychothe-
boten in Gestalt des alttestamentlichen Hıob be- rapıe der Erlösung?“ Hıer WI1e€e Ort veht
WEgT Er „vertaällt“ dabe]l den Zu-Fällen des Wyss „Kommunikationserweiterung“, 1m
Schicksals, der Haltlosigkeıit se1nes „geworte- ersten Fall durch Konfliktbewältigung un! Be-
nen  S Aaselns un damıt jenem Selbstzerwürtfnıis, seıt1gung bıographischer „Störfälle“ un: im
aut welches Hıobs makabrer Fluch auf den Tag 7zweıten Fall durch die Eınsıcht, da{ß Konftlikte 1n
seıiner Geburt verweıst, also auf die Diıastase VO  S den „Entwurf des Menschen“ hineingehören
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un: deshalb letztlich 93088 durch „Erleiden“ BC- Rückbezug auf Hıob un: seınen Interpreten
|öst werden können. Jung mıiıt eınem spirıtuellen Lichtblick. Nach

Der Gedanke einer Kompatıbilıtät der beiden dessen Eindruck redet (Gott Schlufß der Kon-
Wege drängt sıch geradezu auf. och WYyss be- Miıt seiınem leidgeprüften un: rebellı-
Afst nıcht bei dieser allzu ırenıschen Zuord- schen Partner derart 9 Hıob vorbei, da INa  >;

unschwer erkennen kann, WwI1e sehr mıt sıchNun$s. Im Blick auf die modiısche Amalgamıe-
LUNS VO Psychotherapie un:! Relıgion fragt selbst beschäftigt SE“ da{fß ıhm Hıob sOmıIıt als
vielmehr, ob ıne Methode auf „atheıstischem Anlafß eiıner „innergöttlıchen Auseılınanderset-
Hıntergrund“ überhaupt geeıgnet ist, „den Men- zung“ dient. Dasselbe ber Sagl der wıederholt
schen nach erfolgter Behandlung 1mM Religiösen zıtıerte Paulus VO Gebet und VO Glauben:Besprechungen  und deshalb letztlich nur durch „Erleiden“ ge-  Rückbezug auf Hiob und seinen Interpreten C.  löst werden können.  G. Jung mit einem spirituellen Lichtblick. Nach  Der Gedanke einer Kompatibilität der beiden  dessen Eindruck redet Gott am Schluß der Kon-  Wege drängt sich geradezu auf. Doch Wyss be-  troverse mit seinem leidgeprüften und rebelli-  läßt es nicht bei dieser allzu irenischen Zuord-  schen Partner derart „an Hiob vorbei, daß man  unschwer erkennen kann, wie sehr er mit sich  nung. Im Blick auf die modische Amalgamie-  rung von Psychotherapie und Religion fragt er  selbst beschäftigt ist“, daß ihm Hiob somit.als  vielmehr, ob eine Methode auf „atheistischem  Anlaß einer „innergöttlichen Auseinanderset-  Hintergrund“ überhaupt geeignet ist, „den Men-  zung“ dient. Dasselbe aber sagt der wiederholt  schen nach erfolgter Behandlung im Religiösen  zıtierte Paulus vom Gebet und vom Glauben:  ... zugänglich zu machen“. Damit stellt er eine  Beide sind für ihn Formen menschlicher Teil-  Frage, die sich die Theologie längst schon im  nahme an Gottes ewiger Selbstverständigung.  Blick auf ihren allzu sorglosen Umgang mit der  Schwerlich hätte Wyss für die Aktualität der  kaum weniger, wenngleich in anderem Sinn ver-  Mystik eindrucksvoller votieren können. Sein  Werk erweist sich so als fruchtbare Herausfor-  dächtigen Methode der historischen Kritik ge-  sagt sein lassen sollte. Indessen endet das Buch  derung, der das Gespräch zwischen Psychologie  weder aporetisch noch affirmativ, sondern im  und Theologie wichtige Impulse und Aufschlüs-  se verdankt.  E. Biser  ZU DIESEM HET  Hans F. ZACHER, Direktor des Max-Planck-Instituts für ausländisches und internationales Sozial-  recht, gibt einen Überblick über die Vielfalt und die Dynamik des Sozialen. Auf diesem Hintergrund  fragt er nach den Leistungen und Schwierigkeiten der katholischen Soziallehre.  OskKAr KÖHLER, Professor für Universalgeschichte an der Universität Freiburg, befaßt sich mit  dem französischen Philosophen Michel Foucault (1926—1984) und dessen Verhältnis zum Christen-  tum. Dies erhält besondere Aktualität in der Perspektive der Forderung nach einer Neuevangelisie-  rung Europas.  HELMUT ZANDER beschreibt den derzeitigen Stand des Vereinigungsprozesses im deutschen Ka-  tholizismus. Er blickt dabei vor allem auf die DDR-spezifischen Erfahrungen und die daraus folgen-  den Sonderformen kirchlichen Lebens.  Nach den Rundfunkgesetzen sollen die Rundfunkanstalten in ihrem Programm neben Unterhal-  tung und Information auch Bildung vermitteln. Das Verständnis dieses Bildungsauftrags hat sich aber  im Lauf der Jahre erheblich gewandelt. RAIınALD MERKERT geht diesen Fragen nach.  EDUARD J. M. KROKER macht deutlich, daß bei aller Vielfalt der Nationen das Streben nach Einheit  ein Grundzug der abendländischen Kultur ist. Eine wesentliche Ergänzung dazu sieht er in der fern-  östlichen Welt.  72zugänglich machen“. Damıt stellt ıne Beıde sınd tür ıhn Formen menschlıcher eıl-
Frage, die sıch dıe Theologie längst schon 1mM nahme Gottes ewı1ger Selbstverständigung.
Bliıck autf ıhren allzu sorglosen Umgang miıt der Schwerlich hätte WYSS tür die Aktualität der
kaum wenıger, wenngleıch ın anderem ınn VeOI- Mystik eindrucksvoller votlieren können. eın

Werk erweıst sıch als truchtbare Heraustor-dächtigen Methode der hıstorischen Kritik 14 i
Sagt seın lassen sollte Indessen endet das Buch derung, der das Gespräch zwıschen Psychologie
weder aporetisch noch atfırmatıv, sondern 1m und Theologıe wiıchtige Impulse un! Autschlüs-

verdankt. Bıser

DIESEM EFT
HANns ZACHER, Dıirektor des Max-Planck-Instituts für ausländıisches und internatıonales Soz1ial-
recht, o1bt eınen Überblick über die Vieltalt und die Dynamık des Sozıialen. Auf diesem Hıntergrund
iragt nach den Leistungen un! Schwierigkeiten der katholischen Sozıiallehre.

(ISKAR KÖHLER, Protessor tür Universalgeschichte der Universıität Freiburg, befafßt sıch mıt
dem französıschen Philosophen Mıchel Foucault —19 und dessen Verhältnis rAUE Christen-
u Dıies erhält besondere Aktualıtät In der Perspektive der Forderung ach eıner Neuevangelisıe-
LUNS Europas.

HELMUT ZANDER beschreibt den derzeıtigen Stand des Vereinigungsprozesses 1m deutschen Ka-
tholizısmus. Er blickt dabe; VOT allem aut dıe DDR-spezıftischen Erfahrungen un:! dıe daraus tolgen-
den Sondertormen kırchlichen Lebens.

Nach den Rundfunkgesetzen sollen dıe Rundtunkanstalten 1ın ıhrem Programm neben Unterhal-
(ung und Intormatıon uch Bıldung vermuitteln. Das Verständnıs dıeses Bıldungsauftrags hat sıch ber
1m auf der Jahre erheblich gewandelt. RAINALD MERKERT veht diesen Fragen ach

EDUARD KROKER macht deutlıch, da{fß bel aller Vieltalt der Natıonen das Streben nach Einheıt
eın Grundzug der abendländischen Kultur 1St. FEıne wesentliche Ebrganzung dazu sıeht 1n der tern-
östlıchen Welt
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